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Annemarie Schädeli 

Der Chrüzbuur u sys 
Klavier 
 
ein Bühnenstück nach dem Roman “Der Kreuzbauer und 
sein Klavier“ von Bernhard Nüesch und dem Hörspiel 
von Hans-Rudolf Hubler 
 
 
Besetzung  8 Damen, 11 Herren, 2 Kinder +Sta 
Bild  Andeutungsbühne auf einem Dampfer, Platz 

mit Häuserfront, Büro 
 
«Ja, ja, so sy si, die liebe Verwandte.» 
Beinahe sechzig Jahre lang litt Albrecht, der Kreuzbauer von 
Stumpiwil, unter dem Geiz und der Habgier seiner Mutter. 
Erst mit ihrem Tod wird er endlich ein freier Mensch. Soll er 
noch heiraten? Soll er seinen Hof verpachten? Trotz des 
Widerstandes seiner Verwandten, die um Ihr Erbe bangen, 
lebt er seine eigene Philosophie. Endlich kann er sich seinen 
Lebenstraum erfüllen und dabei macht er auch noch andere 
glücklich. 
«We me dermit öpperem cha e Fröid mache, de isch doch 
eigentlich nüt z tüür!» 
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Personen 
Albrecht,   Kreuzbauer von Stumpiwil 
Marie,   junge Haushälterin 
Fritz,   ihr Bruder 
Hans Habegger, sein Schulfreund 
Ueli Grossenbacher, Mieter bei Albrecht 
2 seiner Kinder 
Jakob Ledermann, Maurer und Verwandter Albrechts 
Frau Ledermann, seine Frau 
Frieda Burri,   Verwandte von Albrecht 
Käthi Häni,   Frau vom Dorf 
Frau Müller,   Bäckersfrau 
Huber,   Gärtner 
Viktor,   Gemeindearbeiter 
Wirt 
Verkäuferin 
Bedienung 
eine Pianistin   (hinter der Bühne) 
2 Klavierträger 
Hofer,   Gemeindepräsident  
Frau Dr. Pikeo Klinikärztin 
Herr Dr. Schwarz Klinikarzt 
Elisabeth,    eine Bekannte aus Albrechts Jugendzeit 
 

Ort auf dem Schiff, vor Bauernhaus, im 
Musikalien Geschäft, in der Klinik 

 
Zeit:  in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts 
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VORSPIEL 

Auf dem Dampfer nach Israel. Albrecht schaut aufs 
Meer. Elisabeth kommt dazu. 

Elisabeth erstaunt. Albrächt! Was machsch jetz du da? 
Albrecht Elisabeth! Du? 
Elisabeth Ja, ja, ig bi’s, wo wosch de du hi? 
Albrecht Ig wott nach Jerusalem, ga der Tämpel luege. Ig ha im 

ene Schoufänschter es Plakat gseh: „Reise ins heilige 
Land“. I das Reisebüro het’s mi eifach grad ychezoge. 
Die Reis han ig müesse ga bstelle. 

Elisabeth Wär hätt jetz das dänkt, dass mir üs nach so langer Zyt 
uf em Meer wieder träffe! U dass du genau die glychi 
Reis machsch wie my Maa u ig! 

Albrecht Es isch lang här, syt mir üs ds letschte Mal gseh hei. 
Du bisch mit em ne Pfarrer ghürate, gäll, u hesch dänk 
e Zylete Ching. 

Elisabeth Ja, aber wohär weisch jetz du das alls?  
Albrecht Ha’s ghört säge. 
Elisabeth Weisch, mir hei scho mängs Jahr Gäld uf d Syte ta für 

die Reis. So lang d Ching sy chly gsy, hei mir üs das 
nid chönne leischte. Aber, wo üsi jüngschti Tochter 
ghürate het, hei mir beschlosse, jetz wölli mir üs dä 
Wunsch erfülle. 

Albrecht Das fröit mi jetz, dass mir’s grad zäme preiche. 
Elisabeth Wie geiht es de dir? 
Albrecht Oh, viel isch da nid z brichte, u ob es dy intressiert... 
Elisabeth Momohl, ig dänke gärn a my Jugendzyt z Stumpiwil 

zrügg. Wen ig uf Langewil i d Klavierstung gange bi, 
bin ig jedes Mal am Chrüzhof verby cho. 

Albrecht Weisch no, uf em Chäsicharre, we du vor Klavierstung 
bisch hei cho? 

Elisabeth Ja ja, ig bsinne mi no guet, ig ha albe mit dir dörfe ryte. 
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Albrecht De sy mir näbenang uf em Charre ghocket, u du hesch 
mir vo der Musig verzellt. Wie äbe es Klavier i der 
Rangordnig höcher stang als e Handorgele oder es 
Harmonium. 

Elisabeth Han ig das gseit? 
Albrecht Sicher! U dy Vater chouf dir de e Flügel, we du guet 

spielisch. Uf däm töni’s de no viel schöner als uf em 
Klavier. 

Elisabeth ganz erstaunt. U das weisch du no alls? 
Albrecht Ig ha denn guet zueglost. Das isch für mi wie 

Ängelsmusig gsy, wie us ere angere Wält. By üs 
deheime het halt d Mueter regiert u dere het nüt eso 
schön tönt wie d Füfliber im Sparstrumpf. 

Elisabeth Ig ma mi no bsinne a se. 
Albrecht Dy Vater het du e Flügel gchouft. Einisch han ig i ds 

Pfarrhuus dörfe cho luege u cho lose. Da bin i uf em 
schöne Polschtersässel ghocket u ha di zum erschte 
Mal richtig aagluegt. 

Elisabeth Aber du hesch mi doch scho mängisch gseh gha. 
Albrecht Weisch, uf em Chäsicharre bin ig geng ganz näbe use 

grütscht u ha nume graduus gluegt, übere Rossrügge 
ewäg. 

Elisabeth lacht. Bisch du würklech so schüüch gsy. Ig ha albe a 
di uche gluegt, wie we du my gross Brueder wärsch. Ig 
ha di bewunderet, wie du mit em Ross hesch chönne 
fahre. 

Albrecht Und ig ha di bewunderet, dass du hesch chönne Klavier 
spiele. Wo du uf em Flügel gspielt hesch, da han ig nid 
angersch chönne, als luege u lose. Es het mi dünkt, es 
syg e Bitz vom Himel. Ja ja, das isch der schönscht 
Ougeblick gsy vo myr Jugend. 

Elisabeth Mir isch gar nid bewusst gsi, dass mys Spiel denn so 
starch uf di gwürkt het. 

Albrecht Es isch so ganz angersch gsy als deheime by myr 
Mueter, wo jedi Freud zviel gchoschtet het.Wo du ds 
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Noteheft zueta hesch, han ig gläse „Chopin“ - Spricht 
es aus, wie es geschrieben steht. - u dä Name han ig 
nie meh vergässe. Ig ha geng dänkt, wen i einisch sött a 
Schlagboum cho, wo d Erzängle ds Paradies bewache, 
u mi eine würd nach em Passwort frage, de bruucht ig 
nume „Chopin“ z säge. Aber äbe, a die Gränze bin ig 
nie cho; ig bi überhoupt nie vo deheim furt cho. 

Elisabeth Aber jetz bisch underwägs. U, dass mir’s grad zäme 
breicht hei, isch doch schön. Es wird chüehl, mir wei 
yche. Verzell mer doch meh us dym Läbe. Wie isch es 
dir ergange? 

 
Licht langsam aus.  



 

 
- 6 - 

1. Akt 

1. Bild 

Motorradlärm. Marie sitzt am Brunnen und lacht 
laut. 

Hans Also, säg jetz, wie hesch es? 
Marie Ig weiss nid rächt... 
Hans Chunsch mit, oder bisch aglymet a däm... 

Albrecht schaut zur Stalltür heraus. 
Marie A was? 
Hans A... a däm Chrüzhof? 
Marie Bisch e Stürmi, gspürsch allem nah d Hitz unger dyr 

blächige Chachle. 
Hans Das isch nid Bläch... 
Marie Aber das isch Wasser, söll di chly abchüele? Lacht, 

spritzt ihn an. Da, hesch no es Muul voll. 
Hans Hör uf sprütze, du Wasserhäx! 
Fritz Bisch es Babi... 
Marie Wosch o ne Sprutz, Brüederli! 
Fritz Hans, litz d Ermel hingere u nimm se vo Fuscht... 
Hans Sofort, wart; dir drücken i jetz der Chopf i ds Wasser, 

bis du gnue hesch. Nimmt Marie von hinten... 
Albrecht zieht sich zurück. 

Fritz Höret uuf! 
Hans Aber zersch wott ig jetz no es Müntschi. 
Fritz Am heiterhälle Tag wird nid gmüntschelet. 
Marie Warum nid? Bisch öppe schaluus? 
Fritz I däm Fall muess ig euch dänk cho abchüehle. 
Hans Nei, chuum, dä lö mer nid zum Brunne. 
Fritz Höret doch jetz uf, we mer no a nes Ort häre wei, 

müesse mir de öppe ga. 
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Hans Chunsch jetz mit, Marie? 
Marie Ja, mynetwäge. Alle ab. Albrecht schaut den Jungen 

nach. Er setzt sich auf die Bank vor dem Haus und 
macht sich Gedanken über Marie. 

Albrecht evtl. über Lautsprecher. Ja, das Marie... mit sym 
früsche Wäse u sym Lache, ...het ganz öppis Neus i das 
Huus bracht. Sunne... Wermi... Freud... öppis ganz 
angersch als das, wo zu Mueters Zyte hie regiert het. 
Alles Sache wo für Gäld nid z ha sy. 

 Das Meitschi gfiehl mir scho... u ...dass mir jungs 
Bluet guet tät, ...u dass däm Meitschi einisch ds Erbe 
guet tät, ...das chönnt ällwäg mit em beschte Wille 
niemer abstryte... aber äbe... 

 
2. Bild 

Vom Dorf her kommt Ledermann mit seiner Frau. 
Jakob Oh, die Waldluft tuet eim guet. 
Frau Leder. Das dünkt mi o, ömel besser als der Rouch i der 

Gaststube. 
Jakob Du weisch, dass me sich bi de Lüt muess zeige. 
Frau Leder. spöttisch. Oh ja, das ghört zum Gschäft. 
Jakob Hüt wott ig aber no zersch bim Chrüzhof verby, de 

chan ig doch einisch luege, was der Vetter Albrächt 
macht. 

Frau Leder. Der Vetter Albrächt? 
Jakob He ja, das schickt sech, dass me öppe einisch luegt 

wien es gang uf em Chrüzhof, we me doch no verwandt 
isch. 

Frau Leder. Das isch jetz kurios, so lang Albrächts Mueter no gläbt 
het, bisch nid einisch uf d Idee cho, ga z luege. 

Jakob Jetz läbt sie äbe nüme! 
Frau Leder. Hesch se also doch gschoche ? 
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Jakob I wär allwäg nid der einzig. Aber das het gar nüt z säge. 
Mit em Albrächt han i nie es ungrads Wort gha. 

Frau Leder. Will er nie i der Wirtschaft hocket u jasset, gäll. 
Jakob Der Vetter cha gar nid jasse, das het ihm sy Mueter nie 

erloubt. Öppis wo nüt ybringt, het o nüt gulte bi der 
donners Gytsgnäpere... u der Albrächt het sie unger em 
Dume gha, das es em Tüfel drab gruuset het. 

Frau Leder. Derfür het sie o öppis uf d Syte bracht. 
Jakob Mitnäh het sie ömel nüt chönne, da isch no öppis 

umewäg! 
Frau Leder. Ah, drum zieht es di ungereinisch so zum Chrüzbuur! 

Pass de uuf! 
Jakob Oh, da bruuchsch du mi wäger nid z brichte! Ig weiss 

scho, was es ma verlyde. Mit em Holzschlegel wird da 
sicher nid gwunke, wägem Erbe. 

Frau Leder. Tja... 
Jakob Es isch nüt als Aastang, we me sich bin ihm zeigt. Das 

isch Verwandtepflicht. 
Frau Leder. Wird scho sy! 
Jakob Das versteit ds Wybervolch nid. Adie. 
Frau Leder. Adie. 
Jakob Aber, dass de niemerem öppis seisch dervo. 

Jedes geht seinen Weg. 
Frau Leder. für sich. Oh nei, da häb nid Chummer, i ha mi nid 

derfür mit dyr Nächschteliebi ga z husiere. 
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3.Bild 

Ledermann trifft den Kreuzbauern vor dem Haus 
Jakob überfreundlich. Eh, grüess di Vetter, i hätt di mi tüüri 

bald nid gachtet. 
Albrecht Grüess di. 
Jakob Macht fei echlei heiss hüt, gäll? 
Albrecht Oh, da am Schatte ma me’s verlyde. 
Jakob Ja das dänken i, aber da ds Strässli dürvüre han i gwüss 

müesse schwitze. 
Albrecht  Wirsch ja dänk nüt derwider ha, dass du e gsunge 

Durscht ufgläse hesch ungerwägs. 
Jakob Was meinsch, ma’s ds Wätter ha bis zum Heuet? 
Albrecht Es düecht mi fasch, guet wär’s. 
Jakob Eh ja, es chönnt’s all Lüt bruuche. 
Albrecht Ja. 
Jakob Ja, eh, de sött i dänk es Huus wyters. 
Albrecht Ja. 
Jakob So läb wohl u häb no churzi Zyti. Ab. 
Albrecht Läb wohl. 
Jakob für sich im Weggehen. Uebertribe fründlech, isch er 

richtig scho nid zu eim, dä donners Chniepi! Me chönt 
nid meine, das me enang no verwandt wäri. Aber wart 
nume Vetterli, mir wei di scho no behandle, bis dys 
Härz weicher isch als e teiggi Channebire. 

Albrecht schaut Ledermann nach. Spricht in Gedanken 
versunken; evtl. über Lautsprecher. So, so, der Jakob! 
We me nüt Böses dänkt, trappet so eine zum Huus 
zueche, wie wen er wett cho luege, ob me nid im Sinn 
hätt, es Teschtamänt z schrybe. - Ja, ja, so sy si, die 
liebe Verwandte. Aber settigi Nächschteliebi begähren 
i nid. Da gahn i lieber i Stall, myner Chälbli sy 
dertdüre zäh Mal brever u mönschefründlecher als eso 
Vetter Lädermanne. Ab. Licht weg. 
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4. Bild 

Die Jungen kommen mit ihren Motorrädern zurück. 
Marie Gottlob sy mer ume da! 
Hans Warum? Isch es zweni gleitig gange? 
Marie Chasch dänke, aber müed wird me, viel müeder als bim 

Härdöpfel setze! 
Fritz Das isch als es Gwahne. 

Albrecht kommt vom Stall her. 
Albrecht So, git’s Visite? 
Marie Ne nei, heit nid Chummer, sie hei mi nume grad hie 

abgleit. 
Albrecht So, gang handli i d Chuchi, so cha me dene Lüt öppis 

ufstelle! 
Fritz+Hans wie aus einem Munde. Ne nei, das isch nid nötig! 
Albrecht Da git’s gar nüt z brichte, gang, Marie! Ig begähre nid, 

dass es heisst, sie heig uf em Chrüzhof nüt übercho 
weder chalts Brunnewasser. Lacht. 

Fritz Ah, wäge däm? 
Albrecht zu Fritz. Di kennen ig gloub, du bisch Maries Brueder, 

oder nid? 
Fritz Exakt. U das isch Habegger Hans vom Holz. 
Albrecht Di kennt allemna ds Marie besser. Lacht auf den 

Stockzähnen. 
Fritz Hans u ig sy zäme i d Schuel. 
Albrecht So, so, das freut mi. Grüess di Hans. 
Hans verlegen. Grüessech wohl. 
Albrecht, Dir ässet mit üs Znacht. Das isch churzwyliger für ds 

Marie u für mi o. Ig bi grad fertig im Stall. 
Fritz Ja nu, mir danke für d Yladig. 
Albrecht Fritz, du chasch em Marie i der Chuchi ga hälfe. Es 

schadet em ne Bursch nüt, wen er o einisch e 
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Graswurm muess us em Salat läse. - U du Hans, hilfsch 
mir hurti fertig mache im Stall. 

Hans Ja. 
Fritz und Marie gehen in die Küche. 

Albrecht Ig ha nämlich no mit dir z rede, wäge dä Namittag. 
Hans verlegen. Warum meinet Dir? 
Albrecht Du hesch da vor em Huus e Bemerkig gmacht. Ig ha’s 

zuefällig ghört, will ig im Stall bi gsi. 
Hans Ig... weiss nid... was... Dir meinet. 
Albrecht Du hesch zum Marie öppis gseit vo aglymet sy. Es het 

grad so tönt, wie we du Angscht hättisch, ds Marie 
chönnt hie blybe bhange, u amänd no Chrüzbüüri 
wärde. 

Hans Ig... ha’s nid... grad... eso ... gmeint. 
Albrecht Ig will dir jetz glych säge, wie das e Sach isch. Ds 

Marie gäb meh weder nume e gueti Büüri u het alls, 
won es derzue bruucht. Nume d Houptsach nid. I bi ke 
Ma für ihns, u drum bruuchsch du keiner Aaspilige 
meh z mache. Vor em Marie nid, u vor niemerem. 

Hans Exgüsé. 
Albrecht Ig ha dir jetz gseit, wien ig zum Marie stah! Aber ig 

wett jetz o wüsse, wie du zuen ihm steisch! 
Hans Ig wett’s scho hürate... aber... 
Albrecht Was aber? We eine das wott, de wott er’s trotz allne 

Aber! Hesch ihns scho gfragt? 
Hans Nei, aber... ig muess no warte... my Mueter isch no 

jung u rüschtig. 
Albrecht Soo? 
Hans Für ere junge Frou Platz z mache isch es no wohl 

früech. 
Albrecht Isch es? So wart halt, bis d Mueter stirbt, so wien ig. 

Pause. Mach du vürersch. Z wärche git es gnue für 
zwöi, we me sich öppe yrichtet derna. U we de dy 
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Mueter einisch Grossmueter wird, de git es ersch rächt 
gnue z tüe. 

Hans Ja, das scho. 
Albrecht Es muess nid hüt oder morn sy. Churzum git’s hie uf 

em Chrüzhof e Änderig u de bruuchen ig ds Marie 
nüme. Muesch no niemerem öppis säge dervo, aber 
wen es de sowyt isch, de muess ds Marie wüsse, wien 
es steit mit euch zwöine. U es wär mir Rächt, we’s d 
Lüt o wüsste. Es isch mir wägem Glafer. Red mit em 
Marie. So, u jetz wei mir ga ässe. 
Licht aus. 

 
5.Bild 

Albrecht und Fritz kommen aus der Küche, setzen 
sich aufs Bänkli. Ueli Grossenbacher kommt vom 
Stöckli her. Man hört Strassenlärm. 

Ueli Excusé ig ha nid gseh, dass du Bsuech hesch, i däm 
Fall wott ig nid störe. 

Albrecht Blyb, du störsch nüt! U ig ha de no mit dir z brichte. 
Das da isch Maries Brueder, der Fritz. 

Ueli Freut mi, i bi der Ueli Grossebacher. 
Fritz Grüessech Herr Grossebacher. 
Ueli Ueli längt o. 
Albrecht Chum, hock ab, mir hei scho all drei Platz. 
Ueli Grad e rüehjige Egge isch das nid hie, aber uf all Fäll 

churzwylig, das muess ig säge. 
Albrecht Drum hocken ig gärn da, u luege de Outo zue wo verby 

fahre. Wenn me sälber nie vo deheime furt chunt, de 
luegt me dene Outo nache u geit i Gedanke mit ne furt. 
Irgend wohi, i die wyti Wält use. - Wenn si dert ume 
Rank chöme, fahrt jedesmal ds Liecht vom 
Schynwärfer über ds Fäld. Es chunt mir geng vor, wie 
wen e grüslig grossi Sägesse die fyschtere Matte würd 
mähje. 
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Fritz Gwüss, ...es het öppis. 
Marie und Hans kommen aus der Küche. 

Marie Ah, da bisch, Fritz, mir hei di scho allne Orte gsuecht. 
Der Hans wett fahre. 

Fritz Me muess halt nid dert sueche, wo gar nüt isch. 
Marie Chum du jetze! 
Fritz De muess ig dänk. Also adie u merci vielmal. 
Hans Adie, Chrüzbuur, u grossmächtige Dank für alls. 

Marie, Hans und Fritz ab. 
Albrecht ruft den Burschen nach. Chömet guet hei u fahret nid 

wie die Wilde! 
Ueli Ig wett nid, ig müesst jetz no uf d Strass! 

Kurze Pause, die beiden setzen sich wieder. 
Albrecht So, jetz chöi mir zäme rede. 
Ueli Ja? 
Albrecht Los Ueli, du muesch usem Stöckli. 
Ueli He? 
Albrecht Us em Stöckli muesch, so gly wie müglech. 
Ueli Wosch mi für e Löl ha? 
Albrecht Nei, es isch mir Ärnscht 
Ueli Aber, was het’s jetz ungereinisch gä? Wohi söll ig de 

mit myne Bursch? Mir sy derewäg wohl gsi, un ig ha 
gmeint, dir syg’s o rächt, wen ig dir öppe echlei chönn 
hälfe bim Buure! Het eis vo de Bursch öppis agstellt? 
Oder het dir my Frou... 

Albrecht Ne nei, nüt vo däm. 
Ueli Ja aber warum de o? Ig cha doch nid eifach mit der 

ganze Hushaltig uf d Strass! 
Albrecht Schön eis nachem angere, Ueli. Dass du mit dyne Lüt a 

mene angere Ort wieder ungere muesch, das weiss ig o. 
Vo däm rede mir de grad nachhär. 

Ueli Ja... scho... aber... 
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Albrecht Du muesch use, will ig dry wott! Ig sälber. Zleid ta heit 
dir mir nüt, im Gägeteil. Ds Zwöite: Du muesch us der 
Fabrigg. 

Ueli Was? 
Albrecht Eine wo cha mälche u mähje, u überhoupt öppis vom 

Buure versteit, dä ghört nid i ne Fabrigg. Du bisch 
gsung u hesch ds rächte Alter, du ghörsch use uf ds 
Fäld. Du muesch chünde ir Fabrigg! 

Ueli Ja, du chasch scho säge! Wen ig’s hätt u vermöcht wie 
du, ig gieng nid uf hundert Schritt zu re Fabrigg zuche. 
Aber ig muess halt verdiene. Da cha me lang Freud ha 
am dusse Wärche u a däm allem hange, wo me scho als 
Bueb het gärn gha! „Der Scholle treu“, ja my Seel, das 
isch guet für nes Theaterstück, oder für ne 
Heftliroman! Aber mit däm het ke Tüfel öppis z frässe, 
verschwyge de Frou u Ching. Das bruucht Gäld, das 
weisch du so guet wien ig. Dert isch der Hung 
verlochet. I der Fabrigg überchumen ig, was mir 
bruuche, dass mir chöi läbe. Bim Bure chönnt üsereim 
verräble. 

Albrecht Du tätisch also gärn bure, we derby aständig z läbe 
wär? 

Ueli Süsch hätt ig dir allwäg nid ghulfe. Mir sy halt deheim 
föif Buebe gsy u nume eine het chönne wyterfahre. 

Albrecht Guet, de chöi mir vom dritte Punkt rede. Du muesch 
der Chrüzhof übernäh. 

Ueli Ig ha wohl gwüsst, dass du mi wosch zum Narre ha. 
Oder du heigisch de e Sunnestich ufgläse hüt! 

Albrecht Kes vo beidem, ig bi im Wald hinger am Schatte gsy, 
won ig mir das Züg überleit ha. Lue, was söll ig bös ha 
wie ne Hung uf däm Hof, mit frömde Lüt fuehrwärche, 
nume, dass de einisch die chöi erbe, wo mir nie öppis 
hei derna gfragt. 

Ueli Die lö sich de mit der Zyt scho zuche. 
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Albrecht Ig weiss; aber das änderet nüt a der Sach. Für was het 
mir der Herrgott dä Hof u das Gäld gä? Doch gwüss für 
öppis Rächts fürznäh! 

Ueli fällt ihm ins Wort. Ja, aber das geit doch nid, so vo hüt 
uf morn! 

Albrecht Lue, dir im Stöckli u ig alleini uf em Hof, das isch 
wien es Ross im Hüehnerfärich, oder wie der Güggu im 
Rossstall. Es wär doch gschyder der anger Wäg: dir uf 
em Hof u ig im Stöckli. 

Ueli Das wär ja scho schön, aber... 
Albrecht Euch gieng’s guet, we dir uf em Hof täted wärche u ig 

chönnt im Stöckli mache, was ig wett. Ig bruuche nid i 
d Fabrigg. Warum sötti me das nid eso mache? 

Ueli Ja, scho, aber... 
Albrecht Oh, we me doch nid bi allem geng es Aber müesst ha! 

Ds Gäld, hesch wölle säge, der Pachtzins... 
Ueli Äbe, ja... 
Albrecht Lue, ig ha myr Läbtig nüt angers gmacht als Gäld 

verdienet, müesse Gäld verdiene. Nüt als rächne u 
rächne u no einisch rächne. U dere ewige Rächnerei 
han ig jetz lang gnue der Chnächt gmacht. Ig wett jetz 
no es paar Jahr frei sy. Mit däm, wo me a d Hüüfe ta 
het, wett ig mache, was mi fröit u was mi rächt dünkt. 

Ueli Das verstahn ig scho e Bitz wyt; aber äbe, we me dy 
Mueter gchennt het... 

Albrecht Churz u guet, du übernimmsch der Hof. Pachtzins 
begähren ig e keine, will ig keine bruuche. Ig wohne im 
Stöckli u dir gäbet mir was ig nötig ha. Ig chume cho 
hälfe, wen ig ma u wen es mi gluschtet. U mit de 
Stüüre finge mir der Rank sicher o, so dass kene z 
churz chunt. Das wäri die drei Punkte, won ig mit dir 
ha wölle rede drüber. Gang jetz zu dyr Frou u säg ihre 
das, we sie no nid schlaft. Es het mi glächeret, das i 
dere Reihefolg vorzbringe u z lose, was du seisch. By 
dyr Frou fasch ällwäg gschyder mit em dritte Punkt aa. 
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Ueli Ja, das allwäg scho! Aber isch es dir würklich Ärnscht, 
Albrächt? 

Albrecht Es isch doch kurlig, dass me eim jedesmal fragt, isch es 
dir Ärnscht we me öppis eso wett mache, wie’s i der 
Bibel steit. 
Ueli räuspert sich etwas verlegen. 

Albrecht No öppis! Gäll, dys Meiteli, ds Susi, wetti gärn Klavier 
spiele? 

Ueli Es redt ömel geng dervo. Warum meinsch? 
Albrecht Oh, es isch mir nume grad eso i Sinn cho. So, guet 

Nacht. 
Ueli Guet Nacht. Ig finge der Schlaf ällwäg hüt nid so 

gleitig. 
Während die beiden weggehen, wird es langsam 
dunkel. 
 
6. Bild 

Auf dem Dorfplatz. Frieda Burri und Käthi Häni im 
Gespräch. Die Bäckersfrau Müller kommt ganz 
aufgeregt dazu. 

Frau Mü. Wüsset Dir was mit em Chrüzbuur isch? 
Frieda Wieso? 
Frau Mü. Syt wenn het dä der Hof i Läche gä? 
Käthi Wär seit so öppis? 
Frau Mü. Är sälber, ig chume grad vom Chrüzhof. Ig ha wölle ga 

frage, ob er mir hüür o ume wöll d Härdöpfel lifere. Er 
isch uf em Bänkli ghocket u der Grossebacher het 
näbezuche e Sägesse dängelet. 

Frieda Eh, dä het ihm geng öppe ghulfe. 
Frau Mü. He ja, aber won ig wäg de Härdöpfel gfragt ha, het er 

mit syr Tubakpfyfe uf e Grossebacher zeigt u het gseit: 
muesch dä dert frage, das isch jetz der Chrüzbuur! 
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Der Gärtner Huber kommt dazu und hört die letzten 
Sätze. 

Huber Was?... der Grossebacher?... dä Zucheglüfnig?... dä mit 
dene vier Goofe? 

Frau Mü. Ja, genau dä. Er het o so Bscheid gä, wie wenn er mir 
die Härdöpfel wett verchoufe! 
Viktor kommt dazu. 

Huber Die hei di schön für e Löl gha! Der Grossebacher het 
doch keis Füfi Vermöge! U we der Albrächt nid halb 
so gytig isch, wie die alti Chrüzbüri, so luegt er doch 
glych, dass er zu syr Sach chunnt. Dä git sy Hof nid a 
mene wildfrömde Fabriggler, o wenn dä bim Buure 
ufgwachse isch. 

Viktor Jä halt, trumpieret euch nid, es git de da es paar 
Tatsache, wo chönnte druuf hiwyse! 

Huber Was wosch jetz da cho vo Tatsache predige! E Nütnutz 
wie du versteit das sowieso nid. 
Der Wirt kommt und hört zu. 

Frau Mü. La doch der Viktor la rede! 
Viktor Tatsach isch, dass der Grossebacher i der Fabrigg 

gchündet het u nümme dert schaffet. 
Frau Mü. Also, guet. 
Viktor U sythär louft er em Chrüzbuur nache wie es Hüngli. Ig 

ha se sälber gseh stah uf der Wässer-matte hinger. Sie 
hei ghänglet u braschalleret wie zwe Söihändler, wo 
enang probiere z bschysse. 

Frieda Hesch de ghört, was sie gseit hei? 
Viktor Nei, aber gspürt! U ds Marie het o jede Sunntig eine by 

sich, wo tuet, wie wenn er no nie es Wybervolch hätt 
vor sich gha. 

Käthi Hesch das o gspürt? 
Viktor Neei... aber gseh! Wenn eine sy Schatz am 

Sunntignamittag vor em Huus usse vermüntschlet, de 
cha... 
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Frau Mü. fällt Viktor ins Wort. Was het de das jetz mit em 
Grossebacher z tüe! 

Viktor Eh, der Albrächt wird scho gmerkt ha, dass ds Marie 
lieber mit emene Junge i ds läng Jahr wott dinge als mit 
ihm. U da wird er dänkt ha: gisch em Grossebacher der 
Hof; dä söll wärche, u sy Frou söll choche; de chan ig’s 
no chly schön ha. 

Frau Mü. Meinsch es heig’s alli Lüt eso wie du? 
Käthi Es dänki jede, er syg nume uf der Wält, für’s schön z 

ha? 
Viktor Da chöit dir no lang föpple; so wien ig der Chrüzbuur u 

der Grossebacher kenne, isch die Sach ganz eifach. Der 
Albrächt het ja syr Läbtig nume der Tschumpel gmacht 
bi der Alte. Dä weiss überhoupt nid, was bim Buure 
der Bruuch isch. Drum het ne jetz der Grossebacher 
ygseifet u ihm gseit: gib mir ds Heimetli, der Zins tuen 
ig dir uf d Syte, bruuchsch ne ja sowieso nid. 

Frau Mü. Das isch doch gstürmt. 
Huber Jä, ig weiss neue nid. Viellicht sött me däm 

Grossebacherli scho chli uf d Finger luege. Me list ja 
bald all Tag i der Zytig vo settigne Fötzle, wo de alte 
Lüt Gäld abläschele, u nachhär eifach der Bling näh. 

Wirt Das isch Chabis, Hueber, der Grossebacher isch kei 
settige. 

Huber Jä, bisch sicher? 
Wirt Ig kenne dä lenger als dir allzäme. Sy Vatter isch e 

guete Fründ vo mir. Aber äbe, er het e Zylete Pursch u 
vermöglige isch er nid. Drum han ig däm Ueli gluegt 
für es Pöschteli i der Fabrigg u für die Wohnig im 
Chrüzstöckli. 

Huber Nächsteliebi, gäll. 
Wirt Nenei, der Grossebacher muesch nid wölle cho 

schlächt mache by mir. 
Huber U de der Chrüzbuur, kennsch dä o so guet? Dä gsehsch 

ja no minger flyssig i der Wirtschaft weder dise. 
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Wirt So dumm wie dir meinet, isch der Albrächt nid, dä 
weiss ganz guet, was er wott, we dir scho nid nache 
chömet. 

Frau Mü. Das er der Hof i Läche git? Zum Byspiel. Chunnsch du 
da nache? 

Wirt Ig weiss nid meh, als was ig gseh. Öppis isch da scho 
im Tue, aber das isch em Chrüzbuur sy Sach; er isch da 
niemerem Rächeschaft schuldig. 

Huber Eh, das scho nid, aber dünkt es di de nid o kurlig? 
Wirt Ig wott nüt säge, bevor ig öppis Sichers weiss. 
Huber Mi nimmt scho wunger, was da für ne Chueh ir Luft 

isch! 
Alle ab. 
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7. Bild 

Ledermann und seine Frau treten auf. 
Frau Leder. Hesch ghört? Der Chrüzbuur wöll höre mit Bure? 
Jakob Das geit doch mi nüt a, das isch sy Sach. 
Frau Leder. Er heig im Sinn z hürate. 
Jakob Ig weiss nüt. 
Frau Leder. Ds ganze Dorf redt dervo. 
Jakob Dermit isch es dänk no nid bewise. 
Frau Leder. Jä wohl, d Arbeitschuellehrere syg Trumpf! 
Jakob Wie wett der Albrächt wüsse was Trumpf isch, er cha 

ja gar nid jasse! 
Frau Leder. Angeri säge, d Chrämere chömi i d Chränz. 
Jakob So söll sie doch, die het ömel de öppis uf der Syte! Die 

het mit Maccaroni verchoufe meh Reins gmacht als ig 
mit Pflaschtere. 

Frau Leder.  Ig hätti richtig gmeint, der Albrächt dänk ender a ds 
Stärbe als a ds Hürate. 

Jakob Mi geit das nüt a, vo mir uus, cha dä hürate oder 
privatisiere, mira ledig blybe oder wyter buure. Das 
isch sy Sach. Mir isch das so läng wie breit. 

Frau Leder. Du hesch äbe o scho angers gredt! Aber jetze; du bisch 
ihm ja verwandt. 

Jakob Ja, ja, das scho! Aber schliesslich bin ig Murer u gange 
wäge däm bi mene 60 jährige Gstabi nid ga 
Chingemeitli sy. 
Licht aus, oder Vorhang. 
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2. Akt 

1. Bild 

Albrecht im Musikgeschäft Krummenacher. Eine 
junge Verkäuferin poliert gerade ihre Fingernägel. 

Albrecht Grüessech. 
Verkäuferin Guete Tag. 

Trotz mehrmaligem Hüsteln Albrechts reinigt sie die 
Fingernägel weiter. Der Kreuzbauer sieht sich um. 

Albrecht Exgüsé. 
Verkäuferin Es chunt sofort öpper. 

Der Kreuzbauer wartet weiter. 
Albrecht Exgüsé, Fröilein. 
Verkäuferin Sofort. 
Albrecht Oder sy sie öppe no am Zmorge? 
Verkäuferin Ne nei. 
Albrecht He nu. 

Albrecht hat aber noch Zeit sämtliche Konzertplakate 
zu bewundern. Er nimmt ein Blasinstrument in die 
Hand. Sofort reagiert die Verkäuferin. 

Verkäuferin schrill. Bediene!!! 
Albrecht Jetz han ig grad wölle luege, ob ig chönn Sturm blase. 
Verkäuferin Es chunt grad öpper. 

Bedienung kommt kauend. 
Bedienung Grüess Gott, der Herr. 
Albrecht Grüessech, das Gschäft. 
Bedienung Was wünsche Sie? 
Albrecht Schlücket nume eues Znüni zersch abe, so lang man ig 

jetz o no grad warte. 
Bedienung etwas verlegen. Entschuldigung. Was wünsche Sie? 
Albrecht Es Klavier. 
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Bedienung Es Klavier, ...ja, für was wette Sie’s? 
Albrecht Zum Klavier spiele, für was ächt süsch? 
Bedienung Jaja, natürlich, aber ig meine ...bruuche Sie’s für 

Konzärt oder zum Stunde gä, oder für i nes Schuelhus, 
oder i ne Wirtschaft? 

Albrecht Nei, ig bruuche’s für deheim. Ig wett aber eis, wo uf 
drüne Bei steit u usgseht wie ne Tisch, won ihm ei 
Egge fählt. Nid so eis für a d Wang, won es eim geng 
dünkt, es syg e verpfuscheti Gummode. 

Bedienung. Eh, Sie meine e Flügel? 
Albrecht Me chan ihm so säge, wäge myne. 
Bedienung Aber e Flügel choschtet mängs tuusig Franke! 
Albrecht Das weiss ig wohl. 
Bedienung Mhm, i däm Fall müesse mir i zwöit Stock ufe. 
Albrecht Chönnet Dir mir öppis vorspiele druffe? 
Bedienung Leider nid, eh,... Flügel u Klavier kennen ig nume vo 

der, eh, ...koufmännische Syte. 
Albrecht Bi üs seit me albe, es sött eine nid mit Veh handle, 

wenn er nüt versteiht dervo. 
Bedienung Eh, das isch nid ganz ds glyche, gället Sie. 
Albrecht E Flügel u es Munichalb? Das isch allerdings 

zwöiergattig. 
Bedienung Ig rüefe sofort öpper, wo cha vorspiele. Ei Ougeblick! 
Albrecht Aber nid, das ig de no einisch öpper müesst vom Znüni 

spränge. 
Die Verkäuferin beim Telefon hebt den Hörer ab und 
warnt ihre Kollegen im ersten Stock. 

Verkäuferin leise. Machet nech zwäg, es chunt e alte Chlous vom 
Land e Flügel cho choufe, nid e Handorgele, e Flügel! 
Laut. Sie chönnet ufe, ig ha’s bereits gmäldet. 

Albrecht Das geit ja ungereinisch wie am Schnüerli. 
Hinter der Kulisse. 
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